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IMN der Nähe großer Hafenſtädte pflegt man hochragende Leucht
Urme 3u bauen von denen Qus der Wächter das CEL weithin 3u
über ehen und zur Nachtzeit durch Feuerſignale den Schiffern die
Richtung weiſen vermag Durch ange Erfahrung belehrt kennt
EL genau die Vorboten nahender Stürme und weiß wann ſeine
Warnungszeichen den großen und kleinen Fahrzeugen beſonders not
wendig ſind Wenn Wwiu dieſes ild anwenden auf die religiöſen
Strömungen der Gegenwart ſo dürfen biu agen daß der verdienſt⸗
volle Apologet Albert Maria Weiß das mühſame m. des Wächters
ſeit Jahrzehnten treu und umſt

10 ausgeübt hat und run die Re
ſultate enner Beobachtung Iu dem eben CEL chienenen großen Werke
„Lebens⸗ und Gewiſſensfragen der Gegenwart“ Herder der
Mitwelt vorlegt Von der ſtillen Kloſterzelle Aus 0 EL während
dieſer langen Zeit Gelegenheit genug, alle die Zeitereigniſſe auf dem
religiöſen Gebiete mn den verſchiedenen Ländern zu beobachten und
daraus eine Schlüſſe 3 ziehen Das Reſulta iſt die Feſtſtellung,
daß die ſogenannte moderne antichriſtliche Weltanſchauung Ene gefahr
drohende Ausbreitung hat und daß daraus für die Katholiken
die ernſte Lebens und Gewiſſensfrage erwächſt wie ſie ſich dieſer
Gefahr gegenüber zu verhalten Aben Die Arbeit des Albert
Weiß etzt ſich der auptſache nach Aus den Aufſätzen zuſammen
die 4* ſeit zwanzig Jahren dieſer VierteljahrI veröffentlicht
hat und die Herausgeber erfüllen deshalb nur Eene Pflicht des Dankes

ſie dieſer Stelle eingehenderen Würdigung der „Lebens⸗
und Gewiſſensfragen“ Raum gewähren
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Da CS unmöglich iſt, Im Rahmen einer Beſprechung auf alle
die Details einzugehen, welche auf den mehr als 1100 Seiten des
Werkes beſprochen werden, ſo wollen wir Aus der übergroßen Fülle
des Stoffes die wichtigeren Gedankenkreiſe herausheben, E
den Grundton der ganzen Arbeit bilden. Dahin gehören die quellen⸗
mäßige Darſtellung des Inhaltes und der Tendenz der ſogenannten
modernen Weltanſchauung, ihre Entſtehungsurſachen, die Unmöglich—
keit eines Ausgleiches zwiſchen ihr und dem katholiſchen Chriſtentum,
endlich die Mittel 3u threr Bekämpfung.

Der Inhalt der modernen Weltanſchauung iſt durchaus anti⸗
II und antireligiös, ihre endenz geht auf die vollſtändige
Entleerung des Chriſtentums und lehlui auf die Beſeitigung aller
Religion. Deutlich laſſen ſich zwei Schattierungen dieſer mobdernen
Weltanſchauung unterſcheiden, eine tiefſchwarze, welche Im Sinn des
ausgeſprochenen Materialismus oder Pantheismu offen die radikale
Abkehr vom perſönlichen ott und amit von aller Religion über—
au zUum Ausdruck bringt, und eine VL. we den Namen des
Chriſtentums noch beibehält, aber dasſelbe ſeines urſprünglichen In⸗
haltes vollſtändig entleer Für beide Gruppen der „Modernen“
wollen wir Qus Weiß eine Anzahl von Zeugen ſprechen laſſen

Was die radikalere Richtung betrifft, ſo rechnet Nordau die
Namen eligion, Glaube, Moral, Geſetz Gewiſſen Unter die kon
ventionellen ügen der Menſchheit, daher dem Menſchen des endenden

Jahrhunderts das Chriſtentum als eine Laſt und als En Hin
dernis für eine freie Bewegung erſcheint Gorki findet, daß die drei
Schlupfwinkel des Spießbürgertums, der Cynismus, die Metaphyſik und

Gott, endlich zerſtör ſind Nach Jordan muß ſich die Menſch—
heit losmachen von den naturwidrigen, unvernünftigen Dogmen über
ünde, Schöpfung, orſehung, Under, Gottheit Chriſti, jungfräuliche
Geburt und Auferſtehung. Die Dichter, Chemiker und Ingenieure
ſind die eigentlichen Apoſtel des Herrn, die Eiſenbahnen und Dampf⸗

ſind echte under, größer als die Fabeleien des Evangeliums.
Ulius Hart ru das Jahrhundert, weil (8 mit Buddha und
Chriſtus aufräumen und an die Ste der fremden aſiatiſchen Kultur
den neuen ott wird, die germaniſche Kultur des blauäugigen
Ariers Apokalyptiſche Reiter brauſen Iun der Luft, von den Bergen
ſteigt der Paraklet erab, der Tag des Widerchriſts bricht Jean
Rictus ſchreibt ein Gedicht auf da bleiche Geſpen des alten Ve

ſu
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das ſich nochmals der Welt umſieht Die Oberlehrerin Gertrud
Prellwitz Berlin nenn die Taufe grauſigen Gruß QAus

fremden, untergegangenen Welt, QAus der Uuns nur Todesgrauen und
Verweſungshauch berührt. me andere moderne Dame, Marie Stahl,
iſt überzeugt, daß Religion nicht Kirche, onfefſion und ogma,
ondern Erkenntnis des öchſten und Stellungnahme des
Empfindens Denkens ollens und reben 3u die Höchſten iſt
Das religiöſe Bewußtſein und die Ethik der gebildeten Men 4
teht eute er als der Kirche der Höchſtgebildete ſich ſelbſ
al Prinzip von Recht und Wahrheit und elbſt der Gottesgedanke
muß ſich viel vollkommener geſtalten denn auch Emn ott Inter
dem großen allgemeinen Entwicklungsgeſetz Nach b

ſef acbbs übt
die Erinnerung an Tod und Jenſeits einen Einfluß mehr Qus

Durch das Verblaf der rüheren grobſinnlichen Vorſtellungen hat
ſich jede perſönliche Intereſſe dafür verloren und nur noch
rohe goiſten malen ſich Genüſſe da drüben QAus Die Beſten und
Edelſten ſuchen für die Geſamtheit hier zu wirken Nach dem „literariſchen
Echo“ wird Goethe uns zUum Heiland der Aun8s das Heidentum
beſchert Eun eil der eltſeele Enn Hauch Gottes vor dem wir

anbeten M deſſen Zeichen wir Hamerling iſt nach demſelben
„Echo“ CEun Ausfluß der Gottheit deſ en unendliche Fülle ber  2
menſchlicher Erhabenheit uns faſt erdrückt üugen Guglia ſpri von

der Nachfolge unſeres errn und eiſter Goethe Mayer nenn
Richard Wagner den Halbgott der ſonnengleich der Götter v
älteſtem ate thront und die geheimſte aat der inge behorcht
Nach DOU. bedeutet Säkularismus nicht bloß die Erſetzung der
Prieſterfabeln und der Kirche durch Cln renn menſchliches Denken und
eben ondern eS will ſagen daß jede Art von Religion jede Er  2
inerung an das Wort Religion beſeitigt und UC Eemn neues, volh
ſtändig weltliches Gebäude thiſchen und ſozialen Lebens unmöglich
und undenkbar gemacht werden müſ Der Sozialiſt und Expfarrer
Göhre erwartet vom Sozialismus die Herſtellung freier Bahn für
die Religion der Ulun nachdem die geiſtige Weltherrſchaft des
poſitiven Chriſtentums gebrochen Cl und keine ach ſie wieder—
herſtellen könne. An ſeine Ste muß die Entwicklungslehre oder
der Poſitivismus treten In 10 hegt die beſten Hoffnungen
für das Freidenkertum bei allen gebildeten Völkern und außer⸗
halb Europas Noch der Geſchi der enſ

el elen der
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QArt alle religiöſen Mächte ins Wanken gekommen und man dürfe
von dieſer religiöſen Weltkriſis das Hervorgehen einer Welt
religion Aus den Trümmern der en Glaubensſyſteme rhoffen

Während dieſe Stimmen, deren Zahl ſowohl Qus dem Werke
von Albert Weiß als auch QAus anderen Quellen noch bedeutend
ermehr werden könnte, der chriſtlichen Religion gänzlich den Abſchied
geben, will die zweite Kategorie der Modernen wenigſtens den Namen
des Chriſtentums beibehalten, demſelben jedoch einen ganz anderen
Sinn Unterlegen. Das iſt das „moderne Chriſtentum“ Harnacks
und ſeiner Anhänger mit ſeinen zwei Lehren Vatergott und
vom Wert der Menſchenſeele, das alles Uebernatürliche, die Drei⸗
faltigkeit, die Gottheit Chriſti, die Wunder, die poſitive Offenbarung,
die übernatürliche Gnade ausſchließt Die Anhänger dieſer
Art von Chriſtentum ſind nicht 3u zählen Nach Hoßbach werden
Anſchauungen, die ſeit Jahrhunderten als unumſtößliche Glaubens—
wahrheiten elten, wie die Lehre vom Wunder, von der Gottheit
Chriſti, von der Inſpiration der Bibel, von vielen tauſenden auf
gegeben, auch von rnſten frommen Menſchen, die Chriſten ſein
und leiben wollen. Durch tauſend Kanäle dringt die moderne
Weltanſicht Iun unſer olk Soll 0  8 der Kirche und dem religiöſen
(ben wiedergewonnen werden, ſo muß die Kirche ihre Tore weit
machen, damit auch die Menſchen mit modernen Anſchauungen in
ihr Platz haben und ſich in ihr wohl fühlen Darum muß
zeigen, daß die dogmatiſchen Vorſtellungen, E die Gebildeten
unſerer Tage nicht mehr vollziehen können, gar nicht zUum Weſen des
Chriſtentums gehören. Auch der Franzoſe Réville II ebenſo wie
Harnack Aus einem mbdernen Chriſtentum die Trinität die Under,
die Gottheit Chriſti, die Erlöſung durch ſtellvertretende Genugtuung,
den Sündenfall, die Auferſtehung des Leibes und die Himmelfahr
Emil Jung, der für eine deutſch⸗katholiſche Kirche ſchwärmt, macht
ebenfalls kehraus mit allen dieſen Dogmen und iſt der Anſicht,
daß zur Herſtellung der Vorbedingungen für eine grundſätzliche
innere Umkehr der Anſchauungen die 3 gründende katholiſche Uni
verſität 3u alzburg n hervorragender Eiſe berufen Pare Nach
QAm Albert, Guſtav renſſen, tto Pfleiderer iſt die riſtliche
Religion, un welcher Urſprünglich nach dem Sinne Chriſti die Per
ſönliche Geſinnung des einzelnen als alleinige Heilsbedingung galt
durch die allmähliche Einführung eines Prieſterſtandes und durch
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die Bildung einer äußeren ſichtbaren Kirche furchtbar entarte und
Iun ſchädlichen Formalismus, pedantiſche Kaſuiſtik, verknöcherten Dog⸗
matismus, geiſtloſen Scholaſtizismus und liebloſe Ketzermacherei ver

en Auch iſt der Anſicht, daß da Reich Gottes nicht durch
Synoden, Konzilsbeſchlüſſe, päpſtliche Ausſprüche, ondern durch dem
Geiſte Gottes zugängliche, von ihm erfüllte Menſchen komme und
daß die Wahrheit n keinem ogma und Iun keiner kirchlichen Le
rein vorhanden ſei, 0  * man ein intenſiveres Chriſtentum und einen
geſunden verſtändigen Myſtizismus auch ohne Zuſammenhang mit
den Kirchen, die alle menſ Einrichtungen und darum ehlbar
ſeien, üben könne. Nach Horneffer ſind die Kirchen ungeheuere Feſſeln
des geiſtigen Lebens und nur für geringere Menſchen rau  ar,
welche die Perſönlichkeit und ihr Recht noch nicht erkannt haben
Die Begriffe Kirche und Gemeinde gehören für die minder begabten,
geiſtig beſchränkteren Naturen des Orients, während von den höchſt
ſtehenden Geiſtern jeder ſein eigener Religionsſtifter ſein muß, und
n Zukunft darf * keine Gemeindereligion mehr geben, ſondern nur

eine perſönliche Darum rtöne Qut der Ruf Los von der Kirche!
Nicht bloß o5 von Rom, ondern 108 von jeder Kirche! Durch dieſe
Eliminierung alles Uebernatürlichen Aus dem Chriſtentum und durch
die Reduzierung eines Weſens auf den Vatergott und den Wert der
Menſchenſeele entſteht dann von ſel eine breite „chriſtliche Baſis“,
E Raum genug bietet nicht nur für alle chriſtlichen Konfeſſionen,
ſondern auch für die wertvollen Beſtandteile aller nichtchriſtlichen
Religionen, E daß man um Ernſte den Plan einer allgemeinen Religions⸗
bruderſchaft ins üuge gefaßt hat, 3u deren Einführung die allgemeinen
Religionskongreſſe verhelfen ſollen. Urch die Herſtellung dieſer allgemein
chriſtlichen Baſis innerhalb der chriſtlichen Bekenntniſſe ird nach

Mayer der dogmatiſche Ballaſt immer mehr verringert und edig⸗
lich Inſer perſönliches unmittelbares Verhältnis 3u ott al  S da
Weſentliche hingeſtellt. Neben der Freimaurerei, welche eine Humani⸗
tätsreligion ohne ſpezifiſch chriſtlichen Gedanken anſtrebt, QArbeite
beſonders die freiſinnige Lehrerſchaft auf eine ſolche Entdogmatiſierung
und Entklerikaliſierung des Chriſtentums im Religionsunterrichte hin,
wobei eine Annäherung der chriſtlichen Konfeſſionen Thofſfen wäre,
allerdings Uunter der von Pfleiderer ausdrücklich ausgeſprochenen
Vorausſetzung, daß der Katholizismus ſeine ſtarre Ausſchließlichkeit
und die Verdammung des Proteſtantismus als einer verabſcheuungs—
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würdigen Häreſie fallen und ſich innerlich mehr von dem Weſen
des vorangeſchritteneren Proteſtantismus durchdringe.

Daß dieſe mbderne Auffaſſung des Chriſtentums eine unge  —  —
eure Verbreitung gefunden hat, beweiſt die vom evangeliſchen Adt.
pfarrer 3 Frankfurt Main Erich Förſter herausgegebene Schrift
über „Das Chriſtentum der Zeitgenoſſen“ (1902) m welcher gerade
die hervorragendſten Vertreter der Politik, der Wiſſenſchaft und der
ſchönen Literatur Im proteſtantiſchen Deutſchland als Anhänger dieſes
modernen Chriſtentums erſcheinen. Sie haben, nach Förſter, ihr
eigenes, ſelbſtgefundenes Verſtändni vom Chriſtentum und kennen
m threm Stärkegefühl weder en Erlöſungsbedürfnis noch die Ab
hängigkeit von einer abſoluten ahrhei oder allgemein verpflichten—
den oral, die durch eine göttliche Offenbarung egeben waüre
Förſter ſelbſt, dem Albert Weiß einen klaren lick und ein unbe⸗
fangenes Urteil nachrühmt, eſteht, daß eine klaffende, unüberbrück—
bare zwiſchen dieſen Anſchauungen und dem E  en, en riſten⸗
tum vorhanden iſt, die ſich Uunter anderem auch dadurch kundgibt,
daß * mn dieſen Kreiſen zum mindeſtens als zUum 9  E Ton e⸗
hörig und als ſelbſtverſtändlich gilt, un allen Fragen des öffentlichen
Lebens das eligibſe, das 11 oment auszuſchließen.
Förſter hält eS für unmöglich, moderner en und Chriſt Im Sinne
der Apoſtel zugleich 3 ſein, und hier kann auch kein Minimum Uuns
die Nachfolge Chriſti leichter annehmbar machen, da die alte apoſtoliſche
Art, riſtum als den Jungfrauenſohn, den Wundertäter, den All—
wiſſenden, Allmächtigen und leibhaft Auferſtandenen 3u predigen,
für Uuns nicht mehr befolgbar iſt und das Wort des Paulus: ⁴„W
lebe, aber nicht ich ondern Chriſtus ebt un miir  10 uns unheimlich
und unverſtändlich dünkt Es verſteht ſich von ſelbſt daß mn einem
derart entdogmatiſierten und entklerikaliſierten Chriſtentum für den
„Pfarrer“ kein Platz mehr übrig bleibt. In den verſchiedenen Ant⸗
worten auf Kappſteins Umfrage „Bedürfen wir des Pfarrers noch?“
wird dem letzteren nur noch die olle als Armenpfleger und Waiſen

2
rat, als Helfer mn den Armenvierteln, Gefängniſſen und Krankenhäuſern,
als volkstümlicher Anwalt einer höheren Lebensauffaſſung, beſonders
für die Kinder und für die Bauern, übrig gelaſſen, 10 einige Damen
ſchätzen den Geiſtlichen als Vergnügungskommiſſär und empfehlen ihm
beſonders den Schutz jener, die eute meiſten Herz, Schutz und
Gerechtigkeit beanſpruchen, das ſind die Frauen und die Tiere.
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Jeder, der die Enzyklika Pascendi geleſen hat, wird ſofort
erkennen, daß die eben geſchilderten Gedankengänge gerade das ſind,
vas die Enzyklika den Modernismus nennt Seine Grundvoraus
ſetzungen ſind die abſolute Diesſeitigkeit des Daſeins mit Ausſchluß
aller Jenſeitsvorſtellungen und die abſolute Autonomie des Individuums
Uunter Ablehnung jeder, auch der göttlichen Autorität Nach Profeſſor
Vetter (Bern) 0 das alte Chriſtentum die zwei Zauberformeln Jen
eits und Vebe eute gibt CS kein Jenſeits mehr, aber auch nicht mehr
Yebe mM altchriſtlichen Sinn, ſondern jeder verlangt ſein Recht,
nicht bloß Liebeserweiſe. Wir aben omit andere deale Der
moderne en kennt noch Recht für alle und Beſchränkung
auf das Diesſeits. Die moderne Weltanſchauung E den Menſchen
auf ſich ſelbſt und macht ihn frei von allen über ihm ſtehenden
Autbritäten erſt ſo kann ſein Kraftgefühl ſich ungehemmt entfalten
und die endloſe Bahn des Fortſchrittes beſchreiten. Nach Wilhelm
Jordan iſt der Ausgangspunkt für alles Denken und Handeln des
modernen Menſchen das Gefühl der eigenen Stärke, der Glaube
an die Unübertrefflichkeit der modernen Kultur und jeder Hinweis
auf deren Schattenſeiten, auf die Vergänglichkeit des Irdiſchen, auf
die Beſchränktheit der menſchlichen Kräfte, zumal der Vernunft, auf
eine verpflichtende göttliche Wahrheit, auf ein verbindendes Sitten
geſetz, auf eine übernatürliche Religion, auf eine jenſeitige Welt wird
mit Verachtung und Bitterkeit zurückgewieſen.

Es iſt einleuchtend, daß die Entſtehungsurſachen dieſer modernen
Weltanſchauung nur dort geſucht werden können, der Atheismus
und Naturalismus der Gegenwart eine Quelle hat, und das iſt die
moderne Philoſophie mit ihrer grundſätzlichen Leugnung aller enk
geſetze und aller feſtſtehenden abſoluten ahrheit. Die dogmatiſche
und abſolutiſtiſche Denkweiſe muß, wie Paulſen ſagt, durch die hiſtoriſche
und relativiſtiſche verdrängt werden, womit von ſelber die ewigen
Wahrheiten verſchwinden. was geſchichtlich geworden iſt, iſt
auch geſchichtlich bedingt und beſitzt Wert und Geltung nur für die
Zeitverhältniſſe, Aus denen eS geboren wurde; die geſchichtlichen
Dokumente Aben Uur mehr pſychologiſche Bedeutung. QAmi iſt
ſelbſtverſtändlich dem Chriſtentum owohl der rationale als auch
der geſchichtliche Boden vollſtändig en Wenn CS überall In
Natur und Geſchichte nur Umbildungen und Weiterbildungen, nur

Werdendes und Gewordenes gibt, das wieder 3u neuem Werden
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übergeht, ſo muß auch das Chriſtentum In dieſen Entwicklungsſtrom
mit einbezogen werden, ſein Urſprung und enne haben Ur

zeitgeſchichtliche Bedeutung, ſeine Dogmen inden Uuns nich und ſelbſt
ſein Gottesbegriff ird für uns, wie Kalthoff ſagt, Qus einer äußeren
Realität en innerliche Erlebnis, eine ſchöpferiſche dichteriſche
Syntheſe Der eben genannte Paſtor von Bremen iſt objektiv genug,

erklären, daß dieſe modernen Auffaſſungen ber das Chriſtentum
die konſequente Weiterbildung der Grundprinzipien des Prote  2

ſtantismus ind, der die individuelle Vernunft zur höchſten Richterin
auch ber alle Gottesoffenbarung macht und auf religiöſem Gebiete
Ur das als wahr gelten läßt, as der einzelne mn ſeiner inneren
Erfahrung erlebt In 10 auch ſo ziemlich alle Wortführer de
modernen Gedankens, mit denen uns das große Werk von Albert
Weiß ekannt macht, Proteſtanten, und die wenigen Katholiken, die
tihnen n der Bekämpfung der Grundlehren des Chriſtentums Ge—⸗
folgſchaft leiſten, ſtehen offenbar Uunter dem Banne der proteſtantiſchen
Anſchauungen, welche lediglich die individuelle Vernunft als Quelle
und Norm der Religion erklären.

Daß ein Ausgleich mit dieſem modernen Chriſtentum bder
auch nur eine Annäherung an dasſelbe für einen, der katholiſch
ſein und leiben will, ein Ding der Unmöglichkeit iſt, bedarf bh
keines Beweiſes Nach Paulſen kann das moderne Leben nicht
mehr nennen, man den Namen Chriſtentum Im alten
Sinne verſtehen will, und früher ſchon 0 Strauß auf die
Frage, ob wir noch Liſten ſeien, mit nein geantwortet. Uch von
einer Ausſöhnung mit der modernen Kultur kann nicht die ede
ein, denn leſelbe eſteht nicht un den Errungenſchaften der modernen
Technik und Induſtrie, überhaupt nicht Iun den Formen des äußeren
Lebens, ſondern Im Geiſte, der dasſelbe beſeelt, und dieſer el der
modernen Kultur iſt, Ute chon geſagt, abſolute Diesſeitigkeit und
vollſtändige Autonomie des Individuums Unter Ausſchluß jeder über  2
menſchlichen, auch der göttlichen Autorität Dieſem Standpunkte kann
ich das katholiſche Chriſtentum mit ſeiner ehre von der Ueber
natur, von der poſitiven göttlichen Offenbarung, vom allgemein ver
pflichtenden göttlichen Sittengeſetze und vom jenſeitigen Gerichte nie⸗
als annähern, geſchweige denn mit ihm ſich erſöhnen. Die moderne
Welt, ſagt Albert Weiß, hat den chriſtlichen Glauben preisgegeben
und dem Chriſtentum fremd, 10 feindlich gegenüber. Die moderne
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Kultur iſt modern, inſofern ſie die Verkörperung der modernen, anti⸗
chriſtlichen deen und Beſtrebungen iſt Un den Köpfen und Herzen
der meiſten unſerer gebildeten Zeitgenoſſen hat das Diesſeits über
das Jenſeits, die Erde über den Himmel geſiegt.

Hier ware der paſſende Ort, alle die zahlreichen Stellen
der „Lebens⸗ und Gewiſſensfragen“ 3u erwähnen, denen Albert
eiß die von katholiſcher Seite gemachten Verſuche einer olchen
Annäherung, beziehungsweiſe Ausſöhnung mit der modernen Kultur
n durchaus ablehnendem Sinne beſpricht, weil EL davon den größten
Schaden für die Sache des katholiſchen Chriſtentums befürchtet. Ein⸗
zelne dieſer Verſöhnungsprogramme liegen ohne Zweifel tatſächlich
ganz außerhalb der katholiſchen Linie und ihre Verfechter Aben den
katholiſchen Boden verlaſſen. ahin gehört das auch außerhalb
Italiens verbreitete IOBramma dei modernisti. Die darin vor

getragene Wünſche und Nſt

en, daß die Geiſtesrichtung des Konzils
von Trient aufgegeben, daß die traditionellen Lehren ber die Gründung
der Kirche, ber die Einſetzung der Sakramente und 4*  ber den Urſprung
der Dogmen umgeſtaltet, daß N1 die telle der Begriffe Inſpiration
und Offenbarung der Begriff der religiöſen Evolution geſetzt daß
die Unterſcheidung zwiſchen dem geſchichtlichen Ve

ſus und dem
iſchen Chriſtus des Glaubens entſchieden durchgeführt und das
kritiſche Studium über das Weſen der Religion rückſichtslos verfolgt
werden mu venn auch arüber manche Stücke der Dogmatik Iu
Trümmer gehen, daß die hiſtoriſche Kritik und die eligiöſe Pſycho
ogie darauf hinzuarbeiten haben, den Glauben Aus den zeitgeſchicht—
lichen Ueberwucherungen auf den urſprünglichen reinen, eſtalt

25 und
dogmenloſen Gedanken Ve

ſu zurückzuführen das 8 iſt ebenſo
Er antikatholiſch als moderniſtiſch. Dasſelbe gilt von den Vor
chlägen der Deutſchen mil Jung und Alois Pichler owie der
Franzoſen Sar Peladan und Carbonnel Jene katholiſchen
„Reformer“, we die Beſeitigung der Schultheologie (Scholaſtik)
für ein wichtiges Förderungsmittel der katholiſchen Sache erklären,
verſtoßen QAmit zwar nicht gegen irgend einen geoffenbarten Glaubens—
Atz, ſie ſetzen ich aber in Widerſpruch nicht nur mit zaͤhlreichen
Anordnungen der höchſten kirchlichen Autorität, ondern auch mit
den wahren Intereſſen owohl des katholiſchen Glaubens al auch
der geſunden Vernunft, denn nur die An die größten griechiſchen
Denker des Altertums und an die großen Kirchenväter anſchließende
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Philoſophie der Fürſten der Scholaſtik vermag der menſchlichen ernunf
mit ihren unumſtößlichen Denkgeſetzen den rechten Weg inmitten des
Nebels der modernen Spekulation 3u zeigen und die Urde einer
verläßlichen Führerin zur Wahrheit 3u ichern. Es unterliegt übrigens
keinem Zweifel, daß alle jene, welche ſich von der Scholaſtik gering⸗
ſchätzig abwenden, dies nur deshalb tun, weil ſie ieſelbe nicht genügend
kennen. Andere Reformwünſche, welche gleichfalls einer Anpaſſung
des „Katholizismus“ an die moderne Kultur das Wort reden und
als Mittel für dieſen Zweck eine kraftvollere Regung der geiſtigen
Selbſtändigkeit, das Recht offener Frageſtellung, eine ſtärkere Pflege
der Innerlichkeit und der unmittelbaren Gottesverehrung empfehlen,
beruhen auf alſchen Vorausſetzungen, da die atholiſche Kirche ihren
Anhängern In allen dieſen Dingen volle reihei gewährt und
dort emmen eingreift, die Reinheit des katholiſchen Glaubens
un Gefahr kommt Die von mancher Ctte Qu gewordenen Querelen
über die zu geringe Berückſichtigung der Individualität, die eber—
ſpannung der kirchlichen Autorität, die Unterdrückung der freien
Meinungsäußerung, über unwürdige Schulmeiſterei hervorragende
edle Geiſter betreffen das disziplinäre Gebiet und die Art der an
habung der kirchlichen Gewalt, wo 10 Reformen ohne Zweifel mög  —
lich ſind, aber derlei Vorwürfe werden leicht ungerecht, da die kirch
lichen Autoritäten, Vie Weiß ſehr richtig betont, im Bewußtſein ihrer
Verantwortung ſich einer größeren Zurückhaltung befleißen müſſen
als der einzelne Gläubige und außerdem das Wohl des Ganzen
bisweilen die Zurückſtellung gewiſſer Sonderwünſche erheiſcht Im
übrigen bekennt ſich Unſer Utor offen 3u der Meinung, daß S
unſere Pflicht ſei, bei allem Feſthalten an Unſerer Ueberzeugung
niemals Sinn und Herz für das 3u verſchließen, 8 immer irgend—
woO G und Wahres zu Tage gefördert wird, und über die htung
vor der Vergangenheit der Geſchichte und der Tradition nichts an

Eifer für jeden berechtigten Fortſchritt der Gegenwart einzubüßen.
„Selber unbeugſam, feſt und entſchieden im Denken wie Im Handeln,
aber ild gegen andere, bereit, von jedem 3u lernen und jeden durch
Mitteilung 3u fördern, das iſt der Katholik, Dte wir ihn u als
deal vorſtellen, nach dem wir ſtreben möchten.“

Das große Werk, mit dem wir un. hier beſchäftigen, pricht
an zahlreichen Stellen von einer großen Gefahr, mn der ſich die
katholiſche Kirche gegenwärtig unter dem Inſturm des modernen
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Zeitgeiſtes befindet Kein Vernünftiger wird das Vorhandenſein dieſer
Gefahr leugnen. Die zahlreichen Stimmführer dieſes Zeitgeiſtes, welche
Weiß zu Orte kommen läßt, haben eine ungeheuer große Anhänger—

hinter ſich nicht bloß inter den Proteſtanten, ſondern auch n
den katholiſchen Laienkreiſen. Unſere katholiſche Intelligenz iſt nur

3u einem geringen Teile poſitiv gläubig, die große beſitzt
vom katholiſchen Chriſtentum kaum mehr als den Taufſchein Der
Modernismus mit ſeiner Diesſeitigkeit und Autonomie hat die Geiſter
Iun einem erſchreckenden Maße in Beſitz und vpvenn ſie
äußerlich noch n der Kirche bleiben, ſo ſind ſie ihr doch innerlich
ielfach vollſtändig entfremdet. Sie unterlaſſen den Austritt QAus der

Kirche, lediglich deshalb, eil ihnen, wie 9

1⁰

ſegger ſagt, die Form
der eligion Nebenſache iſt! In dieſer Hinſicht iſt Albert Weiß
durchaus kein Peſſimiſt.

Wie en nun tu gläubige Katholiken Uns gegenüber dieſer
Sachlage verhalten? Das einzige Heilmittel die Krankheit der

Zeit iſt der unbedingte treue Anſchluß aAn Chriſtus und ſeine Kirche
und die Wiederherſtellung des en apoſtoliſchen Geiſtes, der vor

der Gleichförmigkeit mit der Welt warnt und die innere Umwandlung
nach dem Vorbilde Chriſti empfiehlt (Röm 12, 2 Die Wieder—

gewinnung der Welt für Chriſtus ann nicht erfolgen durch Kon⸗

zeſſionen N den Zeitgeiſt und durch Kompromiſſe, bei denen Stück
für tück des chriſtlichen Glaubens preisgegeben wird, ondern durch
energiſches Feſthalten des eges auf dem Uuns Chriſtus zur Wahr  2
heit und Leben Uhr Dieſer Weg geh AQus von der Aner  —  2

kennung der eigenen Sündhaftigkeit und Erlöſungsbedürftigkeit, welch
etztere Weiß mit Recht da vergeſſenſte aller Dogmen nennt, und
01 ſetzt ſich fort durch Selbſtverleugnung und Selbſtbeherrſchung,
E begleitet Haß und von der Verachtung der Welt, mit
deren Geiſt der Katholik ſich nicht befreunden darf, venn Er dem

Heilande reu leiben will. Auch alle äußere Tätigkeit der Katholiken,
ihr öffentliches Leben ebenſo wie ihr Privatleben, muß dieſem einen

Ziele, der Nachfolge Oe

ſu, zugewandt ſein Nach Vb 13, und
Luk 10, 16 iſt aber die Jüngerſchaft e

ſu bedingt durch den

Anſchluß An eine Kirche „Wer den aufnimmt, den ich geſandt habe,
der nimmt mich auf; euch hret, der bre mich.“ Auch die nicht
genug 3u ſchätzende Mitwirkung der Laien bei der Löſung der chriſt⸗
lichen Lebensaufgaben auf dem Gebiete der Politik, der ſozialen



Tätigkeit, der ſchönen Literatur und der Tagespreſſe kann dann
eine fruchtbare und geſegnete ſein, wenn ſie ſich mnm die von Chriſtus
geſetzte Ordnung hält, den katholiſchen Glauben zur unbedingten
Richtſchnur nimmt und nicht auf Entklerikaliſierung, ondern auf die
Unterſtützung der Arbeit des Klerus abzielt und zUum Prieſter⸗Apoſtolat
das Laien-Diakonat hinzufügt.

„Custos quid de nocte?“ —— CS bei Iſaias 21 11 Wächter,
wie teht's mit der Der treue Wächter in der Kloſterzelle hat
ſeine Stimme warnend erhoben und die Mitwelt, vor allem die
katholiſchen Kreiſe, aufmerkſam gemacht auf die nicht unbedenklichen
Zeichen der Zeit Sollte ein oder der andere Warnungsruf unbe—
ründet ſein, um 0 beſſer für Uuns Im großen und ganzen aber
iſt In den „Lebens⸗ und Gewiſſensfragen“ die religiöſe Zeitlage
richtig geſchildert und wir anken dem ehrwürdigen Apologeten fürden Dienſt, den EL der Kirche und uns geleiſtet hat

Die ſakramentalen Bußwerke.
Von Dir hili uhn, Hochſchulprofeſſor aul Lyzeum in Bamberg.

Die ſakramentale Buße ſoll vor allem Tilgung der zeitlichen Sündenſtrafen erwirken. leſe werden zwar bei der Taufe
zugleich mit der ewigen Strafe erlaſſen, nicht aber beim Buß
ſakrament. So verlangt CS die göttliche Gerechtigkeit und da gött
liche Erbarmen. „Sane t divinae justitiae ratio exIigere videtur.
Ut aliter ab 11 gratiam recipiantur, qui ante baptismum Per
ignorantiam deliquerint. aliter qui semel peccati et daemonis
Servitute liberati. Ct aCCepto Piritus Santi dono. Scientes templum
Dei ViOlare HIi piritum Sanetum COnstristare OI formidaverunt.
Et divinam clementiam décet, 1ta noObis absque Ulla Satis-
factione Deccata dimittantur, Ut, Oceasione aCcepta, peéccata CVIOrA
antes, VOIU injurii COomtumeéliosi piritui Sancto V graviora
labamur., thesaurizantes nObis iram 11 die jrae.  — 1

Durch die ſakramentale Genugtuung ſoll ferner dem Rück
fall In die Sünde vorgebeugt werden. Ote ſoll den Pönitenten
3u größerer Vorſicht und Wachſamkeit mahnen und 3u ernſterer Be
kämpfung der verkehrten Neigungen anſpornen. Letztere ſollen durch
die mit der Sühneleiſtung verbundenen Tugendübungen geſchwächt
und nach und nach öllig überwunden werden. Zudem gibt CS keinen
ſichereren Weg, Aum dem drohenden Zorne Gottes 3u entgehen,
al eifrige und reumütige Buße

Dieſe Auffaſſung von der Buße beſtimmte die Kirche 3u fol
gender Vorſchrift: „Debent ETS0 Sacerdotes Domini. quantum
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